Bericht von der General Assembly der United Reformed Church
3. bis 5. Juli 2026 im The Hayes Conference Centre

Ein Sommerwochenende mit Rekordtemperaturen lag hinter mir, als ich mich auf den Weg nach London machte. Wider Erwarten war die Abkühlung jedoch sehr gering und der Regenschirm völlig überflüssiges Gepäck!
Die General Assembly hat etwa fünfmal so viele Mitglieder wie die pfälzische Landessynode. Manche Gesichter kennt man noch aus dem Vorjahr, aber da die Mitglieder von den Bezirken jedes Jahr neu gewählt werden, gibt es immer auch viele Neue. Tagungsräume und Unterbringung liegen auf dem gleichen Gelände, so dass man gut miteinander ins Gespräch kommt. Wie immer war die General Assembly auch in diesem Jahr eine Mischung aus Gottesdienst und Bibelarbeit, grundlegenden Entscheidungen und Referaten zu aktuellen Themen, was zeigt, dass unsere englische Partnerkirche auch über den Tellerrand hinausschaut. Ein Tagesordnungspunkt war z.B. die Frage, wie Kirche mit rechtsgerichteter Politik umgehen kann. Interessant ein kleines Detail: Vor wichtigen, vielleicht auch kontroversen Abstimmungen wird „die Stimmung geprüft“: Orange Karte zeigt, wer sich für den Vorschlag erwärmen kann, blaue Karte, wer den Vorschlag ablehnt. Und dann dürfen die, die gegen den Vorschlag sind, ihre Gründe noch einmal äußern, bevor abgestimmt wird. Minderheitsmeinungen werden dadurch zu Gehör gebracht; es ist nicht einfach eine Mehrheitsentscheidung. 
Diesmal war das nötig bei der sehr umstrittenen Frage, ob die URC zur Ausbildung einer sinkenden Zahl ihrer Theologiestudierenden wirklich noch drei Colleges braucht, oder ob eines davon sich neue Aufgaben suchen muss. Am Ende traf es Westminster College in Cambridge, was nicht nur für mich persönlich schmerzlich war, weil ich dort einen Teil meines Vikariates und zwei Studiensemester verbracht und die besondere Atmosphäre von Cambridge immer sehr genossen hatte. Immerhin nimmt die URC die sinkende Zahl derer, die Theologie studieren, nicht einfach hin, sondern hat eine Untersuchung veranlasst, wie viele Pfarrpersonen sie braucht, um ihren Auftrag weiterhin zu erfüllen und wird verstärkt um Theologiestudierende werben.
Im vergangenen Jahr hat die URC den dreijährigen Prozess eines Church-Life-Review abgeschlossen. Wie auch in der Pfalz steht die URC einer zunehmend säkularen Gesellschaft gegenüber, was bedeutet, dass auch hier die Zahl der Pfarrpersonen und die Zahl der Gemeindeglieder zurückgeht, wenn auch nicht in gleichem Maße wie in Deutschland. Da sich die Kirche nicht durch eine Kirchensteuer, sondern durch private Spenden finanziert, steht die URC allerdings nicht vor den gleichen finanziellen Herausforderungen wie die Pfalz; allerdings muss auch gesagt werden: die URC hat nie so aus der Fülle leben können wie die Pfälzische Landeskirche. Der Church Life Review begann mit einer Befragung der Gemeinden, die wissenschaftlich ausgewertet wurde. Daraus hat die General Assembly drei Beschlüsse abgeleitet: 
1. Die praktische Unterstützung der Gemeinden wird ausgebaut und professionalisiert.
2. Für jede Kirchenprovinz wird eine Person eingestellt, die die Gemeinden in ihrer missionarischen Ausrichtung unterstützt.
3. Um das zu finanzieren, wird ein eigener Fonds eingerichtet.
Wie in jedem Jahr wurden während der General Assembly auch wieder die Community Awards verliehen. Einer der Preise ging an Broadstone URC, die Partnergemeinde der Zwölf-Apostel-Kirche Frankenthal für ihr Projekt „Pop in“, bei dem sich die Kirche öffnet für Familien in Broadstone und ein spannendes Programm speziell für Familien anbietet mit Aktivitäten für Eltern und Kinder rund um eine biblische Geschichte. Ein kurzer Film dazu findet sich unter: 
https://urc.org.uk/your-church/church-local-and-global/community-project-awards/
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